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(I. Nawrocka) 

Tilgner Victor (Viktor) Oskar, Bildhauer. 
Geb. Preßburg, Ungarn (Bratislava, SK), 
25. 10. 1844; gest. Wien, 16. 4. 1896 (Ehren-
grab: Wr. Zentralfriedhof); röm.-kath. – 
Sohn des Sappeur-Hptm. Carl T. und von 
Ida T.; verheiratet mit Marianne Baum. – T. 
wuchs in Wien auf, stud. 1859–61 und 
1863–71 an der Wr. ABK bei →Franz Bau-
er sowie im Atelier von →Josef v. Gasser-
Walhorn, kam in Kontakt zu →Josef Daniel 
Böhm und wurde nach Abschluss des Stud. 
von dem zeitweise in Wien tätigen französ. 
Bildhauer Gustave Deloye beeinflusst. 
Nach anfängl. Widerständen gegen seine 
maler. Manier erzielte T. 1873 den Durch-
bruch mit einer polychromierten Porträtbüs-
te der Schauspielerin Charlotte Wolter in 
Makart-Manier und zählte seither zu den 
führenden Bildhauern der Monarchie. In 
Wien waren zunächst v. a. seine Porträt-
fähigkeiten gefragt, was sich neben zahlrei-
chen Aufträgen für Bildnisbüsten, -statuen 
und Halbfiguren der gehobenen Ges. und 
des K.hofs auch in solchen für Grabmäler 
dokumentierte: Diese reichten vom einfa-
chen Büstentypus über aufwendige Relief-
stelen, die dreidimensionale Ganzfigur (Ke-
notaph für Prinz August v. Sachsen-Coburg 
und Gotha, 1885) und gesamtkunstwerkhaf-
te Ensembles (Grabmal Oppolzer, 1887–
89) bis zum Castrum doloris aus Stein und 
Bronze (Grabmal →Johann Nep. Prix, 1894). 
1874 finanzierte ihm →Friedrich Franz Jo-
sef Frh. v. Leitenberger eine Italienreise 
gem. mit →Hans Makart, dessen Einfluss 
sich stilist. nicht nur in etlichen aufwendig 
drapierten Porträts der 1870er-Jahre, son-
dern auch im „Triton- und Nymphenbrun-
nen“ (Modell 1875, 1877 in Bronze, Volks-
garten, Wien) äußerte. I. d. F. gehörte T. zu 
den von K. →Franz Joseph I. bes. geschätz-
ten Künstlern, was sich in Aufträgen für das 
k. Jagdschloss (Hermesvilla), die Kaiservil-
la in (Bad) Ischl und die Gedächtniskapelle 
in Mayerling ausdrückte. Zu den bemer-
kenswerten Fontänen T.s zählte der gem. 
mit →Andreas Streit geschaffene Gany-
med-Brunnen in Preßburg, 1888. Einen 
weiteren Schwerpunkt in seinem Œuvre bil-

dete die Bauplastik: So war er bei den meis-
ten Ringstraßenbauten tätig, v. a. bei den 
Hofmus., der Hofburg und dem Burgthea-
ter. Anders als seine Kollegen tendierte T. 
zu szen. oder illusionist.-bildhaften Berei-
cherungen, die den herkömml. bauplast. 
Kanon sprengten (Don Juan, 1886, Burg-
theater) und den umgebenden Raum in die 
theatral. Aktion in erhöhtem Maß integrier-
ten, womit er französ. Anregungen der Car-
peaux-Richtung und der heim. Barocktradi-
tion reflektierte. Sein größter privater bau-
plast. Auftrag waren die Portalgruppe sowie 
die bronzenen Fassadenstatuen für das Pa-
lais Equitable (ca. 1887–92, Wien). Weiters 
schuf er zahlreiche kleinplast. Arbeiten, die 
zum Tl. in Metall ausgeführt waren, wobei 
T. mit verschiedenen Künstlern zusammen-
arbeitete (z. B. Silberner Schönborn’scher 
Jagd-Tafelaufsatz, ca. 1894–96, ausgeführt 
von Karl Kellermann). Erst relativ spät 
konnte sich T. mit dem Hummel-Monu-
ment (1884–87, Preßburg) im Denkmal-
bereich durchsetzen; es folgte das Josef-
Werndl-Denkmal (1894, Steyr), das den 
herkömml. Herrscher-Trabanten-Typus, of-
fene Form und räuml. Aktion in neuartiger 
Weise mit Alltagstracht und monumentali-
sierten Arbeiterfiguren verband. In einem 
erbitterten Konkurrenzkampf mit →Ed-
mund v. Hellmer um das Goethe- und um 
das Mozart-Denkmal in Wien vermochte 
sich T. bei Letzterem durchzusetzen, ver-
starb jedoch kurz vor dessen Enthüllung. 
Dass T. über solche Einzelaufgaben hinaus 
dachte, dokumentiert sein nicht ausgeführ-
ter Entwurf für die Gestaltung des Schwar-
zenbergplatzes (1887) sowie die 1888 pro-
jektierte Neugestaltung des Rathausplatzes 
und -parks. T. war nicht nur der frucht-
barste Porträtist und der international wohl 
wirksamste und bekannteste österr. Bild-
hauer der Ringstraßenzeit, sondern auch 
einer der vielseitigsten. Er setzte sowohl 
französ. Einflüsse des Barocks und der 
barockisierenden, maler. Richtung der zeit-
genöss. französ. Skulptur ein, verband jene 
anfangs in sog. Apparatbüsten mit makart-
scher Dekorationskunst, übernahm jedoch 
auch die psycholog. Belebung und den Rea-
lismus, dämpfte dabei aber den Effekt zu 
einer im Vergleich zu Frankreich meist et-
was verhalteneren Ausdrucksweise, der oft 
genrehafte Züge eigen sind. Später ließ er 
sich wiederholt von Georg Raphael Donner 
inspirieren. So reicht die stilist. Spannweite 
von rokokohafter Fülle bis zur schlichten 
Kopfstud. ohne dekoratives Beiwerk. T. 
führte die Licht-Schatten-Manier zu einem 


